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ort ſtrahlt mit tauſendfarbner Zierde

Jn Tempens Thalern aus der Flur,

Und prangt mit koniglicher Wurde

Der ſchonſte Fruhling der Natur,

Hier pflantzte ſie zu ihrem Ruhme

Jm Schatten, ſicher vor Gefahr
Jns niedre ihre ſchonſte Blume,

Wo ſie der Schmuck des Thales war.

crnlicht ſtoltz, die Menge zu gewinnen.
Um ihren Beyfall prahlt ſie nie,

Nur ihre edlern Nachbarinnen

Erkanten ihren Wehrt, und ſie.

Sie ward von wenigen erblicket,

Und bluhte einſam vor ſich hin

Nur dem, der ſich zu ihr gebucket,

Sie reitzte, ſie eutzuckte ihn.



cy9noch lispeln ihr die Bache ieber,

Wo ſie in weiſſer Unſchuld ſteht,

Doch eilend ſinckt ihr Tag ſchon nieder,

Sie ſoll aus dem verlaßnen Beet,
Daß ſie ſich noch vollkommmner bilde,

Mit kuhlen Abendwinden fliehn,

Und in Eliſiens Gefilde
Zum ewgen: Flor hinuber bluhn.
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GS.ie ſenckt im luftigen Gewande,

Vom reinſten Perlen-Thau gewebt,

Sich ſanft herab zum Blumen-Lande,

Der Schleier ſinckt, der ſie ümſchwebt:
Die ewig grune Aue lachet,

Die Schweſtern ſegnen ſie mit Luſt,

Und das beraubte Thal erwachet,

Und fuhlt, und weinet den Verluſt.

 Bild, das wir nicht muhſam wahlen,

Das unſre Herzen ſchnell durchflieht,

O ſchildre uns den Werth der Seelen,

Die ſich die Weisheit großerzieht!
Sey ſtolz, Geſang, und tne machtig,

Weil  du der Himmel Ehrk ruhmſt;

Und ihres Lieblings Lob ſey prachtig,

Das du auf deine Flugel nimſt.

o

LSoll Reitz, vom Ueberfluß der Gute,

Die Er aus ihren Bruſten ſog,
Wo ſie die Unſchuld Seiner Blute,

Jm Chor der Junglinge erzog;

Nie hat Er Seine Pracht verſchwendet:
Wie ſtill blieb Sein geſenkter Blick,

Wie ſittſam in ſich ſelbſt gewendet?

O Seele! reif zum hoöhern Gluck.
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Und ja, ſie blieb nicht unempfunden,

Die Schonheit, die ſo bald entfloh.

Es fuhlten ſie in ſtillen Stunden

Viel Junglinge, und bebten froh;
Sie fuhlten, daß der Strahl entzunde,

Der von der frommen Tugend fließt,

Die in dem Helden und im Kinde

Jn ihrer Bildung gottlich iſt.

6*osch, uns nur kurze Zeit gegeben.
Druůckt ſie Dich nher an gie Bruſt;

Du bluhſt hinweg ins ſchonre ben,

Sonſt unſer Schmuck und unſre Luſt;
Dort heiſſen Engel Dich willkommen,

Dich ſegnet das verklarte Chor;

Uns iſt der ſchonſte Schmuck genommen,

Und unſre Aue traurt im Flor.

o

LVerkenne nur nicht deine Schranken,

O unſer Herz! ſieh auf das Grab,
Und weine zartliche Gebanken,

Und Thranen in dis Lied herab;

Sey fuhlend, Fruhling unſrer Jugend,

Und klag Jhn zartlich, unſern Freund,

Ja, wein noch ſpat am Grab der Tugend,

Bis ſie mit neuem Glanz erſcheint.
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